
Überſicht
Ein meiſterwer der chriſtlichen Archädlogie.

Qaum iſt ein Dutzend verſtrichen, ſeit Prälat Wilpert die gelehrte Welt
ur ſein großes Katakombenwerk in Staunen geſetzt hat, und ſchon wieder

r mit einer wiſſenſchaft und organiſatoriſchen Rieſenleiſtung bor die
Offentlichkeit, die noch eit mehr unſere Bewunderung erregt und noch wi  iger
für die chriſtliche tertumswiſſenſchaft iſt als die gelehrte Arbeit über die Kata⸗
kombenmalereien

Als Stephan Beiſſel vor über

4⁴ wanzig Jahren uin dieſer ft
(46 Bd der „Stimmen aus Maria⸗Laach“) ſeinen Aufſatz „Die alteſten Moſaiken
der ömiſchen Kirche“ ſchrieb, mu arüber klagen, daß * ſo chwer ſei,
teſe altchriſtlichen Kunſtwerke zu ſtudieren und zu würdigen. 77  tele ſind
mit en Kruſten bon bedeckt oder nicht mehr hinlänglich beleuchtet;
andere aben durch wiederholte Reſtauration ihre Urde und Einheit ver⸗
loren. Wenige ſind als Ganzes mit derjenigen mgebung rhalten, ohne die
ſie weder für das Auge noch für das Herz zur vollen Wirkung gelangen  V dt
Beiſſel die Herausgabe des Wilpertſchen erkes erlebt, dann würde er ſeiner
Freude ſehen, daß all teſe Schwierigkeiten, E die Originale elbſt der
ng bieten, nunmehr beſeitigt ſind Wilpert hat den und beſten
Teil ſeiner Lebenskraft geopfer und keine Koſten geſcheut, ein Werk rſtehen
zu laſſen, das dem Archäologen eit mehr bietet als einen Erſatz für die Originale
in ihrem oft ſo mangelhaften Zuſtand und das üUüdtum dieſer Wurzeln
er Kunſt ſo bequem wie nur möglich ma Denn was einem ewaff⸗
neten Auge vbor den Originalen nicht möglich iſt, nämlich die ſpäteren Zutaten
und die Reſtaurierungen in tuck als erkennen, zeigen die Wilpertſchen
Tafeln auf den erſten Blick Spätere Ergänzungen Iin Moſaik hat Wilpert durch

Malerei wiedergegeben, und die Stuckausbeſſerungen, die oft ſorgfältig
ausgeführt ſind, daß erſt Unterſuchungen — Ort und ſie als

erſcheinen aſſen, ſind ganz weggelaſſen worden, eil ſie 10 doch wertlos
ſind Man kann eine glücklichere Methode, das Originalwerk von ſeinen Zu⸗
taten zu cheiden, gewi nicht ausſinnen.

Joſeph Wilpert, Die mi ofaiken und Malereien der kirchlichen
Bauten vom bis Jahrhunder nter den Auſpizien und mit allerhöchſter
Förderung Seiner aje Kaiſer elm II. Zwei Bände ext Seiten
mit 542 Textbildern) und zwei nde mit 300 arbigen Tafeln Freiburg 1916,
Herder 1000.—
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Die Reproduktionen ſelbſt ſind das rgebnis eines langwierigen, Zeit und
Geduld nicht weniger als eld verſchlingenden rozeſſe Zuerſt mußten Gerüſte
gebaut und photographiſche Aufnahmen (bei Wölbungen von verſchiedenen Seiten)
gemacht werden ieſe Aufnahmen wurden vergrößert und auf ganz beſonderem
Papier matt opiert als Grundlage für die arüber zu legenden Farbwerte
zu dienen Dann mußten die Farben für jede einzelne einchen aufgetragen
werden E Arbeit das edeute mag man daraus ermeſſen daß die Durch⸗
ſchni der einchen eines oſaiks 5  0000 beträgt Die einchen

erſt von jahrhundertealtem zu den urſprünglichen Ton
mit annähernder reue wiedergeben zu können Malereien mußten eil für Teil
befeuchtet werden die eingeſchlagenen Farben möglichſter Friſche wieder
aufleuchten zu Aſſen Wilpert ſich für teſe rbeiten aler heran⸗
gebilde der ſeit zwei Jahrzehnten ausſchließlich für ihn arbeitete arlo Taba⸗
nelli Es konnte nicht ausbleiben daß dieſer aler der zudem e Unter der
perſönlichen ontrolle er an allmähli ene erſtaunliche Sicherheit und
Fertigkeit gewann

Waren auf teſe Weiſe die Unterlagen für die mechaniſche Wiedergabe ge⸗
wonnen ſo galt * nun, den beſten eu  en öſterrei und italieniſchen
Reproduktionsanſtalten d heranzuſchulen, die ſo ungewohnten Aufgabe
gerecht wurden Immer wieder mußten die Blätter aufs neue nachgearbeitet
werden, bis ſie auch den öchſten Wünſchen des Herausgebers entſprachen, ſo daß
ſie der vorliegenden fertigen Form Muſterleiſtungen moderner graphiſcher
Technik darſtellen Für die Moſaiken Urde Vierfarbendruck für die Malereien
Farbenlichtdruck verwendet Die autotypiſchen Wiedergaben Text ſind umeiſt
nach photographiſchen Aufnahmen des Verfaſſers gefertigt eben den Kopien
zugrunde gegangener Originale ſind dort auch alle jene Bildwerke untergebracht
die auf den behandelten Gegenſtand Licht werfen können, wie z viele griechiſche
Miniaturen, die den Unterſchied wiſchen griechiſcher und romi  er Kompoſitions⸗
weiſe klarzulegen geeigne ſind

Für ſeine eingehenden Forſchungen und Vorarbeiten kamen dem erfaſſer
owohl ſeine hochangeſehene Stellung beim romi  en Klerus wie auch das be⸗

So erhielt eLr die Erlaubnis Denkmäler zuondere Intereſſe Pius' zugute
unterſuchen, die als koſtbare und als Gegenſtände öffentlicher Verehrung
hinter mehrfachen er  u geſetzt ſind und deren wiſſenſcha

che Unterſuchung
von manchen auch ehr einflußreichen Kreiſen geradezu als ſakrilegiſcher
Eingriff empfunden wurde und einliche Auftritte zur olge Ein weniger
energiſcher und zielbewußter Forſcher Unter ſolchen Umſtänden wohl lieber
auf die Unterſuchung verzichtet Wilpert aber ieß ſich ur keinerlei wierig⸗
keiten abſchrecken Das Erlöſerbild vom rozeſſionstriptychon der Kapelle
Sancta Sanctorum, das Schweißtuch hriſti der Peterskirche das Franziskus⸗
bild in Francesco Ripa und die ervorragendſte römiſche one das ild
Mariä⸗Schnee Maria aggiore mußten die Schleier des Geheimniſſe
allen laſſen Für das letztere ild der elehrte nicht weniger als vier
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Permessi n  ig: vom Pa vom ardinalerzprieſter, vbom Kapitel und bom
Fürſten orgheſe, dem Beſitzer der Kapelle, Vi welcher das Bild aufbewahrt ird

Und nun der wiſſenſchaftli Gehalt! Ein Archäologe muß bon dem
Iſinn und der ombinationsgabe des Paläontologen eſitzen Wie dieſer
aus einem aufgefundenen Zahn oder Knochen Gattung und Art des Lebeweſens
herausfinden ſoll, dem zugehörten, ſo muß auch der Archäologe imſtande ſein,
aus wenigen UÜberreſten die dem Laien Unentwirrbare Rätſel aufgeben, das
Originalbild in ſeinen weſentlichſten Beſtandteilen zu rekonſtruieren. Dazu ge⸗
hört nicht nur eine ganz beſondere natürliche Veranlagung, ondern auch eme
reiche Erfahrung in dem ilonographiſchen Ideenkreis des Altertums Wer nicht
Te Geſamtheit der noch vorhandenen eſtande innerlich verarbeite hat und her
jede einzelne Element im gegebenen Augenblick erfügt, omm notwendig un
unfruchtbares Phantaſieren hinein. Die vielen Irrlichter, die da und dort in
der chriſtlichen Altertumswiſſenſchaft aufblitzen und eine eitlang auch ganz ge⸗
lehrte und ge  elte eUute narren wiſſen verdanken dieſem angel archäo⸗
logiſcher Grunderforderniſſe ihr Entſtehen und thren KHredit. Sehr viel Unheil
aben auch die nicht unbedingt verläſſigen Kopien eines Garrucci und de Roſſi
angerichtet, ſo bewundernswert die Leiſtungen dieſer Forſcher für ihre Zeit auch

Aber die ängel der damaligen Reproduktionstechni wie auch nicht ge⸗
nügend gründliche Unterſuchung mancher Objekte aben zahlreiche irrige Meinungen
m der archäologiſchen Wiſſenſcha verbreitet, die erſt durch Wilpert berichtigt
werden onnten.

Andere Irrtümer rgaben ſich aus der eute modern gewordenen alſchen
Grundvorausſetzung, daß die altrömiſche chriſtliche un bom Orient, von Byzanz
inſpiriert ſei Wir werden noch ſehen, wie das Werk, ohne voreingenommene
Tendenz und einzig Ur die Wucht der atſachen, auf eine ologie der künſt⸗
leriſchen Vorherrſchaft Roms hinausläuft.

Ein Hiſtoriker vom Range 1  er kennt nicht nur die Denkmäler, ondern
auch die literariſchen Quellen. N  lles nur irgendwie Erreichbare, Handſchriftliches
und Gedrucktes, iſt gewiſſenhaft beigezogen. Manches konnte der Verfaſſer Abet
verwerten, was bisher überſehen oder unrichtig aufgefaßt wurde Auch alte
graphiſche Kopien wurden fleißig benutzt. roße Verdienſte Kopien
altchriſtlicher Bilder Aben ſich der paniſche Dominikaner onſo Ciacconio,
Kardinal Francesco Barberini und der päpſtliche otar Giacomo Timaldi
erworben.

Wir wollen nun Im folgenden vorerſt den Inhalt kurz ſkizzieren und dann
einige der wichtigſten Reſultate er nach eſten Geſichtspunkten geordne
etlen

1. Inhalt
Das er Buch nthält Iun ünf Kapiteln allgemeine Unterſuchungen zur

konſtantiniſchen, nachkonſtantiniſchen und mittelalterlichen Monumentalkunſt Roms,
und zwar über te altchriſtlichen Bilderzyklen und ihre gemeinſamen Gegenſtände,
über Gewandung, Nimbus und ebürden Wenn Kraus ( 383) behauptet,
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daß die großen Bilderzyklen zuerſt V Wandmalerei, dann in oſaik und chließ
lich i Miniaturmalerei ausgeführt worden eien, ſo mag das für die Provinz
zutreffen, keinesfalls aber für Rom, für die künſtleriſche Au  mückung der
Kirchen gerade Anfang oſaiken zur Anwendung kamen Sehr eingehend
ird die Technik der muſiviſchen Tbeiten behandelt. Als gemeinſame Gegen⸗
ſtände der alichriſtlichen Zyklen hervor das konſtantiniſche und das jüngere,
aber weniger verbreitete kreuzförmige Monogramm Chriſti, das abarum Kon⸗
ſtantins, die apokalyptiſchen Buchſtaben, allein oder auch in Verbindung mit dem
Monogramm, das reuz, bald in Ufacher orm, bald als Gemmenkreuz, als
Handkreuz, zum erſtenmal in Vitale Ravenna, ſeit dem Jahrhunder
auch als Bruſtkreuz, ferner Monogramm Chriſti und reuz mit Evangeliſten
und oſteln, das Firmament (entweder durch eine Fläche, oder durch eine runde
Scheibe, oder auch durch olken dargeſtellt), nſignien der König  ürd hriſti
(Thron, Schriftrolle, Purpur und Krone), der ranz als Siegespreis. Im
Kapitel über die Gewandung werden behandelt die Galagewänder des Kaiſers
und der Kaiſerin, Tunika und Pallium palla), die Philoſophen und oldaten⸗
1 Beamtenchlamys und Paludamentum (Kaiſermantel), die Gewandung der
uden, der päpſtlichen Hofbeamten und des Klerus Die Trachten der kirchlichen
Würdenträger ſind beiſpielsweiſe ſtreng auseinander gehalten auf dem 1  e, QWVi

emente, das die Übertragung der Reliquien des Klemens durch Cyrillus
und Methodius (11 Jahrh.) ſchildert. Beſonders wertvoll für Form und arbe
der Gewänder ſind die oſaiken Im Oratorium des Venantius lateranen⸗
iſchen Baptiſterium.

Im zweiten Buch behandelt der Verfaſſer mn reizehn apiteln die hervor⸗
ragendſten kirchlichen Denkmäler mit Bilderzyklen: den ateran Palaſt und Ba⸗
ſilika), die Taufkirche des ohanne in Neapel und ihr Vorbild, die alte
Taufkirche Lateran, das auſoleum der Conſtantina Conſtantia, wie
Wilpert überzeugen nachweiſt), die 0  elkirche der hll Silveſter und Martin
von Tours, le aſilika des eiligen Kreuzes, die des Petrus, arta
aggiore, die Baſiliken des Klemens und des Paulu  8 Haus⸗ und itel⸗
1 des Pammachius Giovanni P Paolo), S. arta Antiqua und vier
Kapellen lateranenſiſchen Baptiſterium.

In der konſtantiniſchen aſilika des eiligen Kreuzes wurden 1913 bei der
Einrichtung des elektri  en Lichtes zahlreiche alte Fresken aus der Zeit Lucius' II
(1144— 1145) über dem eutigen Gewölbe ntdeckt, te Wilpert ehr eingehend

Die Malereien riumpbogen müſſen,nach Inhalt und Form II
nach den vorhandenen Reſten ießen, als das rigina der unläng nt⸗
deckten Fresken der Apſiswand der aſilika in Tivoli betrachtet werden.
le Kapitel über Maria aggiore und Maria Antiqua mit den Uge
hörigen Tafeln dürſten wohl die glänzendſten Partien des erkes ſein Beſon⸗
ders gründli beſchäftigt ſich der erfaſſer mit den altteſtamentlichen Darſtellungen

den Hochwänden von Maria aggiore. leſe oſaiken aben zwar
durch Witterungsverhältniſſe ar gelitten, ſind aber ar

giſ von unſchätz⸗
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barem exte, eil man die ſpäteren Zutaten von den Urſprünglichen Teilen
ausſcheiden kann. Von den 42 Liberianiſchen Darſtellungen ſind noch 27 er⸗

halten, die ämtlich in Tafeln wiedergegeben ſind Das von allen Bildern
iſt wohl die Steinigung des oſes, beſonders die Gruppe der Steinſchleuderer
ganz großartig wirkt Die Beſiegung der fünf Könige (Tafel 27) iſt ein ganz
prächtiges, dramati ele. Schlachtenbild. Überhaupt verdienen dieſe Zyklus⸗
bilder in keiner eiſe den Vorwurf Arbeit, den de und Kraus
rhoben aben Sie edeuten vielmehr gegenüber den zömeterialen Malereien
einen weſentlichen Fortſchritt. Der wichtigſte omen der Handlung iſt überall
herausgegriffen; die Details ſind äufig, ganz dem monumentalen Charakter ent
ſprechend, abſichtlich vernachläſſigt, die Kenntnis des menſchlichen Organismus iſt
bewundernswert, feine pſychologiſche Züge ſind nicht ſelten, und auch die Farben⸗
gebung iſt mei recht gut An einem der Bilder zählte Wilpert nicht weniger als
48 Farbenſtufen außer old Eines der größten Ereigniſſe in der chriſtlichen
Kunſtgeſchichte war le Wiederentdeckung der I1 Maria Antiqua im Ahre
1900, eil ſie Malereien aus den verſchiedenſten Jahrhunderten enthält (vom

bis 10 Jahrh.) Da Wilpert ſelbſt bei der Aufdeckung dieſer Kunſtſchätze hervor⸗
ragenden Anteil atte, verſtehen wir die liebevolle und eingehende Behandlung
dieſes Monumentes.

Das dritte Buch iſt für die Ikonographie von der größten Bedeutung. ES
enthält Unterſuchungen über einzelne Darſtellungen aus dem en und Neuen
Teſtament, über ri und die eiligen, über das Sonder⸗ und Weltgericht
und das aradies. Das dritte Kapitel, über Darſtellungen bon Märtyrern in
den Katakomben, will ein Nachtrag zu dem großen Katakombenwerk des Verfaſſers
ſein. Dem leider ar zerſtörten Weltgerichtsfresko Cavallinis in Cecilia
widmet Wilper ſeiner Bedeutung ſelbſt Raffael hat in ſeiner
Disputa üge daraus entnommen nicht weniger als ganz herrlich aus
geführte Tafeln. Das ild verdient m vieler Hinſicht den Vorzug vor Giottos
Weltgerichtsbild m der Capella egli Scrovegni. Die mühevolle Arbeit des
Kopierens hat aſt ein halbes Jahr V Anſpru —

Im vierten Buch werden die Tafelgemälde behandelt, die uns aus der
Zeit erhalten ſind Nach einigen Vorbemerkungen über die ni der alten
Tafelgemälde und über emalte Kirchenvorhänge, die nicht Iimmer genügend von
den Tafelbildern Unterſchieden wurden, behandelt Wilpert Unter den Darſtellungen
hriſti das Damaſus⸗Tripiychon (Geburt, Leiden und Triumph riſti), den
noch erhaltenen Teil des rozeſſionstriptychons Ni der Kapelle Sancta Sanctorum
ſowie Nachbildungen dieſes Triptychons, das bisher noch unbekannte Bruſtbild
hriſti in der vatikaniſchen Galerie und das Sudarium Chriſti Ein ni
—*  ber das Ausſehen Chriſti Uhr zu der Erkenntnis, daß (8 nur Idealbildniſſe gibt.
Die Sage von dem übernatürlichen Urſprung gewiſſer Bilder, die deshalb Achiropiten
enannt wurden, war imn den drei erſten Jahrhunderten unbekannt und iſt orien⸗
taliſchen Urſprungs. Der Umſtand, daß e8 ſich abet mei Marienbilder
handelt und eſe dem Uka zugeſchrieben werden, gibt uns Fingerzeige für
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die Entſtehung der Sage Uka hat nämlich das eben Maria ausführlichſten
beſchrieben, und ſo lag V für die phantaſievollen Orientalen nahe, aus dem
rzähler in orten auch einen Schilderer i Farben machen.

Die Darſtellungen —. werden vom Verfaſſer in zwei Gruppen behandelt
Bilder ariens mit dem Kind, die ſich in den Katakomben bis in die er
Hälfte des Jahrhunderts verfolgen laſſen, und die Bilder der großen ürbitte.
Darſtellungen römi  er Glaubenszeugen, in der Monumentalkunſt
ſind, nden wir In der Tafelmalerei nicht mehr; ſie ſind wohl alle ugrunde

Dagegen ſind in Rom noch drei Bilder des Franziskus bon R
aus dem 13 Jahrhunder vorhanden. Die zwei vatikaniſchen hat ereits Guſtav
Schnürer un ſeiner Franziskusmonographie veröffentlicht, das im Kloſter Fran⸗
cesc Ripa konnte Wilpert, wie ereits bemerkt, zum erſtenmal aus dem Glas⸗
chrein nehmen und gut reproduzieren.

2. Wiſſenſchaftliche Ergebniſſe.
Künſtleriſche Vorherrſchaft oms.

Als Reſt ſemitiſcher Anſchauungen erbte ſich im Orient ein gewiſſer ider⸗
ille 1 Darſtellungen fort, der ſpäter den bekannten Bilder⸗
treitigkeiten führte und im Mohammedanismus ſeinen kraſſeſten Ausdruck an
So rklärt ſich auch die gleichgültige und nicht ſelten feindliche Haltung griechiſcher
dter und irchenſchr

elle gegenüber den Bildern Iim egenſa zum end
ande, wo ein und drei namhafte Kirchenſchriftſteller ogar Inſchriften für
Bilderzyklen verfaßten. Schon dieſer Umſtand macht die Behauptung verdächtig,
daß die altchriſtliche römiſche un bom Orient ſtamme. Aber Wilpert bringt
außerdem noch ſo viele poſitive Beweiſe für die Urſprünglichkeit der romi  en
un daß die rage ein für allemal erledigt iſt Auch die provinziale un
erdan Rom ungleich mehr als dem Orient Die Anſicht, Ravennas
Un eine Fortſetzung der altchriſtlichen und der römiſchen 74 die ſchon Beiſſel
bertreten hat („Stimmen aus Maria⸗Laach“, 47 Bd Die oſaiken von Ravenna),
erhält durch Wilpert ihre Begründung.

Bereits im Jahrhundert, m der konſtantiniſchen Zeit, kann Rom zahl⸗
reiche Bilderzyklen aufweiſen in Baſiliken, Mauſoleen und Baptiſterien, die ſich
auf den Tra  tonen der zömeterialen un weiterbauen. Der Unterſchied
wiſchen der letzteren und der romi  en Monumentalkunſt, den manche Autoren
hervorheben, eſteht nicht Wenn man bedenkt, daß Unter beriu nicht
nur der gewaltige altteſtamentliche Zyklus in Maria Maggiore geſchaffe
wurde, ondern auch ein ahn  er mit 88 Darſtellungen aus der tbe. in der
alten Petersbaſilika, dann beweiſt dieſer Umſtand allein den künſtleriſchen
ei der im damaligen Rom Man hat neuerdings wieder behauptet,
daß griechiſche er teſe Tbeiten ausgeführt hätten; aber Rom brauchte
keine nleihen von den Provinzen. Udem fehlen imn dem Zyklus änzlich die
bei den Griechen ſo beliebten Perſonifikationen. nan römiſche mit griechiſchen
Kompoſitionen vergleicht, ſind etztere E im Nachteil Auch die griechiſchen
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Münzen der damaligen Zeit An künſtleriſchem Wert den römiſchen nach
Man hat bis In die üngſte Zeit gewiſſe Unterſcheidungsmerkmale wiſchen 2
miſcher und griechiſcher Un feſtſtellen wollen, ſo die mit Perlen und
Edelſteinen überreich geſchmückten Prachtgewänder. Aber mochte Byzanz immerhin
tonangeben geweſen ſein Im uxu des realen Lebens, künſtleriſch war V noch
nicht ſoweit, 1  — ſich an ufgaben wagen können. Ebenſowenig be⸗
veiſen gewiſſe ebarden byzantiniſches Kolorit, weder der Geſtus der Proſtration
und des Kniefalls noch der des Zeigens, der Trauer und des merzes oder
des Verhüllens der nde Nur der ſog griechiſche Geſtus des Segnens, wobei
die tze des Daumens die des Mittelfingers erührte, iſt orientaliſchen Ur⸗
ſprungs, kommt aber ſelten und erſt ſeit dem Anfang des Jahrhunderts vor.
Aber Uum teſe Zeit atte die römiſche Kunſt längſt ihre weſenhafte Selbſtändig⸗
eit bewieſen Bei der Behandlung rone Chriſti betont Wilpert ſehr
nachdrücklich, daß die ömiſche un deſſen urſprüngliche Bedeutung bis ins
Mittelalter feſtgehalten hat, während die griechiſche un aus dem Herrſcher⸗
ron den ron des Weltenrichters emacht und QAbet gar die Qube des
eiligen Geiſtes feſtgehalten hat, die hierfür gar nicht paßt In Rom nde
ſich eſe griechiſche Auffaſſung nur auf dem Apſismoſaik Honorius' III von

aolo, aber die Arbeit wurde von orientaliſ beeinflußten Moſaiziſten aus
Venedig gefertigt. Die altchriſtlichen Bilderzyklen in Neapel, Nola, Prisco,
Ravenna und Mailand ſind alle von Rom ngig Die künſtleriſchen Ver⸗

im Baptiſterium der Orthodoxen zu Ravenna kann man nur dadurch er⸗

klären, daß die Unſtler ihr romi Urbild mangelhaft verſtanden aben
Man hat auch für den Nimbus orientaliſche Einflüſſe eltend machen wollen;
allein die Denkmäler, auf die lan ſich beruft, beweiſen ni  V* denn der Berliner
Sarkophag ſtammt erſt aus dem Jahrhundert, eil die Apoſtel er ＋
en in den Händen tragen, und die Londoner „Konſtantin⸗Schale“ iſt enne
Fälſchung, ein italieniſcher Antiquar, vermutlich eim Neapolitaner, mit
enutzung der Anfangsminiatur der Exultet⸗Rolle von lrabella Eclano ver⸗

erligt hat. an aben auch bei den oſaiken der Taufkirche zu Neapel
an den Orient gedacht, eil auf den Photographien einige Verrenkungen zu
ehen Dieſe ſind aber in Wirklichkeit nicht vorhanden und gehen nUur

auf mangelhafte Aufnahmen zurů an Motive nden wir nur in der
röomi  en und der von dieſer abhängigen Kunſt, wie die Krönung Maria in

Maria aggiore, die Scheibenornamente mit eingezeichnetem reuz euchari
tiſches r in dem wundervollen Deckenmoſaik der Kapelle des ohanne
Evangeliſt lateranenſiſchen Baptiſterium, die Freiſprechung der Ehebrecherin,
bei Gerichtsbildern das Motiv des Altars, der die Verworfenen von den Seligen
cheidet uſw Auch das ild der Maria Regina iſt ebenſo ſelten m der byzan⸗
mi  en un wie äufig N der mi  en Wo ſich wirklich orientaliſche
N

Uſſe zeigen, werden ſie von Wilpert ganz objektiv als gekennzeichnet.
So glaubt er, daß der Typ des bekleideten Crucifixus aus dem Orient ſtammt,
eil ſich das älteſte eiſpie Im V Rabulas⸗Kodex N Beſonders
intereſſan iſt die Feſtſtellung, daß die oſaiken der auf Konſtantin zurückgehenden
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Sophienkirche zu onſtantinopel auf romi  en rſprung hinweiſen. Die An⸗
nahme ieg ja auch nahe genug, daß Konſtantin bei der Verlegung ſeiner Re⸗
enz iſche er beigezogen hat; und die Wiederholung der auptſäch⸗
ichſten Darſtellungen der lateranenſiſchen Erlöſerkirche in der Hagia Sophia
rklärt ſich ſo leichter, als eſe 1* gleichfalls dem Erlöſer geweiht ar.

Auch Unter den Tafelbildern laubte man ielfach byzantiniſche Ikonen zu eEr⸗
kennen. Wilpert ſt ſolchen Anſchauungen gegenüber darauf hin, daß bei einem
dieſer Bilder, dem Prozeſſionstriptychon von Trevignano, zwei iſche Bürger
als dMler ausdrückli genann wurden.

So bleibt nichts übrig, als die Behauptung vbom byzantiniſchen rſprung der
römiſchen Un für immer ins Reich der Fabeln zu verweiſen.

reue der mittelalterlichen opiſten
In einem eigenen Abſchnitt behandelt der Verfaſſer den Zweck religiöſer

Bilder nach romi  er ffaſſung. CES war ein ausgeſprochen lehrhaft⸗erbaulicher.
Die Zyklen Udeten eine Art Katechismus, eine Glaubenslehre in Bildern, eine
Biblia Pauperum. Darin lag wohl der iefſte run für die große Pietät, die
man den alten Bildern entgegenbrachte. Es Zeugen des heiligen Qauben
und Träger der Tradition Darum durften ſich mittelalterliche Künſtler, die mit
Ergänzung oder Erneuerung er oſaiken beauftragt keine inhaltlichen
Abänderungen der rTrbilder erlauben; Klerus und Volk gleicherweiſe
darüber, daß das Alte wieder neu rſtand Darum aben auch die mittelalter⸗
en Kopien alter Moſaiken einen ſo großen archäologiſchen Wert Iim egenſa
zu olchen aus eren Jahrhunderten, bei denen ſubjeklive illkür einen uimmer
breiteren Raum einnahm. Der Sinn für den eiligen Ier war abhanden ge⸗
kommen, mit dem das Mittelalter über das Erbe der Väter wachte Warum
Wilpert auf dieſen un ſo großes Gewicht eg Man hat beim Beſtreben,
die ömiſche Kun ſt von der orientaliſchen abzuleiten, eben auch darauf hingewieſen,
daß von den Urwerken zu wenig mehr vorhanden wäre, bindende Schlüſſe
zu ermöglichen, die Kopien aber ni beweiſen önnten Wie alſ das iſt,
muß jedem beim Studium des Wilper  en erkes offenbar werden. Unſere
Theſe iſt aber in dieſem betrachtet nichts anderes als eine Untertheſe der
künſtleriſchen Vorherrſchaft Roms. Die Treue m der Wiedergabe ezog ſich
freilich mM erſter Linie auf den Inhalt der Darſtellungen, denn ſtiliſtiſch onnten
auch die ünſtler des Mittelalters nicht aus dem m  nden ihrer Zeit heraus
Verſchiedene Denkmäler werden vom Verfaſſer zum Beweiſe ſeiner Behauptung
beigezogen. So das bon Leo XIIL zerſtörte Apſismoſai in der ateranbaſilika,
das vbon Torriti und ſeinem ehilſen im Geiſte des Originals wiederhergeſtellt
war. Dieſer Franziskanerkünſtler atte nur den Nikolaus ſowie die
hll. Franziskus und Antonius m leiner Geſtalt beigefügt, ſo daß ſie als Zu⸗
aten ſofort kenntli waren, rotzdem e er den Unwillen der Zeitgenoſſen aufs
heftigſte erregt. Ebenſo pietätvoll hat Torriti auch das Apſismoſai aus der Zeit
Sixtus' III in Maria aggiore opiert. Als reue Wiedergabe rweiſt
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ferner das Apſismoſaik in der en Petersbaſilika, Unter nnozen III. gefertigt,
das durch eine notariell beglaubigte 0 Wilpert bringt ſie als Text⸗
abbildung erhalten iſt Die mittelalterlichen opiſten des Apſismoſaiks von

emente aben ogar die Akanthusranken mit herübergenommen, obwohl
leſe bon den Theologen der damaligen Zeit als einſto

L das Symbol der
*  E, rklärt wurden. Hätten ſie ihr Urbild weniger treu wiedergeben wollen,
dann hätten ſie Weinranken elle der Akanthusranken geſetzt Auch
Cavallinis Malereien im Mitte von ablo reue Kopien rer
Urbilder; denn die Art, die Cavallini hier zeigt, hat wenig AÄhnlichkeit mit ſeiner
ſonſtigen, wo frei onnte. Darauf atte ſchon de hingewieſen.
ES iſt das auffälliger, als man ſich bei den Malereien immerhin mehr
Freiheiten rlaubte als bei den oſaiken.

Chronologie
In den verwickelten chronologiſchen Fragen weiß Wilpert überall Orien⸗

tierungspunkte zu gewinnen. ald ſind e8 ſt

iſ oder techniſche Eigentümlich⸗
eiten, dann wieder ikonographiſche Momente, bisweilen auch die Form der Buch
ſtaben, die ihm den Weg weiſen für ſichere oder wahrſcheinliche Datierung. Für
jede Jahrhunder vom bis zum 14 hat ELr typiſche Beiſpiele zur Hand, mit
deren il ＋ verwandte Erſcheinungen gewiſſen Jahrhunderten zuweiſen kann.
So edeute ſein Werk geradezu ein unentbehrliches Korpus altchriſtlicher Stilkritik.

Für die Zeitbeſtimmung der en oſaiken iſt die arbe der Hintergründe
bedeutſam. Eingehend widerlegt Wilpert die nach dem organge ugen n
viel behauptete Anſicht, die blauen und goldenen Hintergründe ſeien ein ſicheres
Zeichen ſpäteren Urſprungs; die Goldflecken in den Liberianiſchen Bildern von

Maria aggiore ſeien pätere Zutaten In Ravenna allerdings kommen
die Goldwürfel erſt ſpäter zu reicherer Verwendung, aber das beweiſt ni gegen
die ömiſche Kunſt egen des Goldes und der blauen Hintergründe
Müntz auch die oſaiken im der Taufkirche zu Neapel V die zweite Hälſte des

Jahrhunderts verlegt. Wilpert hält dagegen das Jahrhunder ufrecht und
kann teſe Datierung durch die Tatſache ſtützen, daß der nge auf ithnen noch
des Nimbus n  ehr Wo die apokalyptiſchen Buchſtaben, ſei * etin oder
in Verbindung mit dem Monogramm Chriſti, auftreten, kann das ild kaum
vor 340 entſtanden ſein. teſe Buchſtaben eine Oppoſition die
arianiſche rrlehre. Deshalb atiert der Verfaſſer auch die aſilika des emen
m die des Jahrhunderts. Auch die Form der Nimben gibt chrono⸗
logiſche Anhaltspunkte. In der erſten Zeit wurde der Nimbus als heidniſches
Zeichen bon den riſten verſchmäht; erſt in der zweiten Hälfte des Jahr
under nden wir den großen Nimbus, der die igur umgibt, in den
Katakomben, im Jahrhunder auch weimal im Liberianiſchen Zyklus von

Aria aggiore. Der trahlenförmige Nimbus egegne uns zuer in
aolo in der des Jahrhunderts. Der kleine Nimbus den

Kopf wurde zuerſt ausſchließlich bei ri und dann bei Engeln verwendet,
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vom Jahrhunder an auch bei eiligen. Seitdem rhielt aber riſtu als
beſondere Ausze  nung den kreuzſörmigen Nimbus eit der des
under umgibt der runde Nimbus mit eingezeichnetem reuz E das au
des ellan Auch Könige, ein Herodes, erhielten bisweilen den Nimbus
zum Zeichen ihrer Herrſcherwürde. Der muſchelförmige Nimbus erſcheint erſt
ſeit dem Jahrhundert. Bei lebenden Perſonen iftern, wurde
vielfach der In der byzantiniſchen Kunſt unbekannte viereckige Nimbus gebraucht.
Die oſaiken der im auſoleum der Konſtantina hält Wilpert für
gleichzeitig mit denen des Tonnengewölbes, ſile auch Müntz, reilich auf run
irriger Beweiſe, annahm. Über die Datierung des großen altteſtamentlichen
Moſaikenzyklu in Maria aggiore war man bisher immer noch im unklaren
Weil ſie ſo hoch angebracht ſind, daß man ſelbſt mit bewaffnetem Auge nur

weniges kann, beſonders bei dem jetzigen, ielfach ſchadhaften Zuſtand, weil
ferner einige von dieſen Darſtellungen beſchnitten ſind, aben manche Archäologen
die Meinung ausgeſprochen, daß teſe Bilder zuerſt anderswo angebracht und
dann ſpäter m die Marienkirche übertragen worden ſeien. ein die Beſchneidung
erweiſt ſich nur als eine Verdeckung der Randpartien durch die in der Renaiſſance
aufgeführten ilaſter, und die Höhe iſt immerhin noch geringer als die der
oſaiken am Triumphbogen, die man doch allgemein für urſprüngli hält CES
iſt auch von vornherein unwahrſcheinlich, daß die zentnerſchweren oſaiken erſt
ſpäter auf die ande gebracht worden So omm der Verfaſſer zur
feſten Überzeugnng, daß dieſe oſaiken aus der Zeit des Liberius ſtammen,
während die des Triumphbogens (Darſtellungen aus der Kindheitsgeſchichte
erſt Iim Jahrhunder Unter Sixtus IIIL entſtanden ſind Von den
bildniſſen uin Paolo er Wilpert die Medaillons der Südwand dem
Formoſus (891 - 896 zu, während de Roſſi und andere ſie Leo Gr zu
chrieben hatten Die Udniſſe aus dem Ende des Jahrhunderts ſind de  8
halb von beſonderer Bed  2  utung, eil ſie die einzigen erhaltenen Malereien aus
dieſer Zeit ſind In dem Magazin der Ir fand Wilpert noch vier
bildniſſe aus dem 13 Jahrhundert, die als Unmittelbare Vorläufer der un
Cavallinis wichtig ſind Die 88 bibliſchen Darſtellungen den Hochwänden
dieſer aſilika hält Wilpert für S  ungen der letzten Jahrzehnte des 13 Jahr⸗
under und glaubt, daß ſie von Abt Sextus Unter ohanne XXI Ni Auftrag
gegeben worden ſeien. egen Ruſhforth weiſt der erſaſſer ſchlagen nach,
daß die ir S. Maria Antiqua die Iteſte Marienkirche Roms, aus dem Ende des

Jahrhunderts, iſt Auch die literariſchen Quellen, aus denen die altchriſt⸗
en Darſtellungen geſch ſind, geben manche chronologiſche mte Während
man früher nur die Evangelien enutzte, omm ſeit dem Jahrhundert die
Geheime Offenbarung vor, ſeit dem auch die Apokryphen, vorerſt freilich nur
für beſtimmte Darſtellungen ichtig für die atierung altchriſtlicher erke
ſind ferner neu aufgefundene Märtyrerdarſtellungen in den Katakomben das ild
der Turtura aus dem ahre 528 und eine graffierte Darſtellung der Krönung
der erita wohl aus der ende des zum Jahrhundert. Dadurch
werden auch die Malereien in der Katakombe des Ponzian be⸗

Stimmen. 91.
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eu Das Geri in ohanne Orta Latina iſt aut
aus dem Ende des 12 Jahrhunderts künſtleriſch ſo hoch, daß

aus rein ſormellen Erwägungen ſicher ein Jahrhundert ſpäter angeſe
So iſt dieſes ild für die Chronologie bedeutſam. Die Himmelsdarſtellung
Iin der von Maria uin Pallara, bei deren Datierung An zwiſchen dem

und Jahrhunder ſ.

ankte, ſtammt nach den neueſten Forſchungen aus
den ebziger Jahren des 10 Jahrhunderts. Das Erlöſerbild von Tivoli
wei Wilpert auf verſchiedene Beweisgründe hin In die zweite des
11 Jahrhunderts oder ins angehende 12 Das Bruſtbild Chriſti in der
vatikaniſchen Sammlung dürfte dem Jahrhunder angehören. Der Heiland
hat auf dieſem wohl ackenbart, aber keinen Schnurrbart. Bei Be
ſprechung der Bilder artd mit dem unde ei der Verfaſſer darauf hin, daß
das Fehlen der Sandalen wenigſtens bei der romi  en Kunſt ſo bei
der provinzialen) ein Zeichen ſpäteren Urſprungs iſt Das Marienbild in

Maria in Aracoeli iſt nach Wilpert das Iteſte noch erhaltene auf Holz 6e*
ma Marienbild Roms und ſtammt aus dem Jahrhunder Das wohl
porträtähn  6 ild des Franziskus in Francesco Ripa iſt vbon Mar⸗—
garitone da Arezzo nach 1260 gemalt. Auch in dem ild des Auguſtinus
un der en Bibliothek des ateranpalaſtes, —. Unter Gregor Gr.
entſtanden, glaubt der Verfaſſer ein Porträt des eiligen ermuüten zu dürfen,
eil (8 der Beſchreibung, die wir von ihm kennen, entſpricht Das Erlöſer⸗
bild in der Kapelle Sancta Sanctorum kann des Kreuznimbus nicht bor
450 entſtanden ſein.

Rekonſtruktionen und neue eutungen
Es iſt In der wiſſenſchaftlichen Welt ereits ekannt, daß Wilpert das

aharum Konſtantins rekonſtruiert hat Nach ſeinen Plänen wurden von Künſtlern
der Beuroner Kongregation im uftrage des eu  en Kaiſers zwei Exemplare
angefertigt, von denen das eine für Pius für te Kreuzkirche eſtimm
war Afe 125 bringt das ild der Perſonifikation Roms aus dem ateran⸗
palaſt. Die opie iſt friſcher als das riginal, eil bei der Wiedergabe die
einzelnen Stellen des Bildes vbom Unſtler zuerſt befeuchtet wurden. ardina
Rampolla hat das ild beſchrieben, aber nach einer andern opie, die in
manchen Punkten vom rigina aus der konſtantiniſchen Zeit abweicht. Die
oſaiken der Taufkirche zu Neapel wurden ereits bon Garrucci, reilich
vollſtändig und fehlerhaft wiedergegeben. Dem Verfaſſer gelang es, nach Ana
logien einige en auszufüllen, nämlich den Apoſtel, der bei der Brotvermehrung
dem Heiland den rotkor rei ſowie die zene der ettung etri aus den
Uten, während nan bisher nur den wunderbaren dargeſtellt glaubte.
ohau Rekonſtruktionsverſuch der en lateranen  en aufkirche hält Wilpert
für erſe Die opie des einen Apſismoſai der Vorhalle des Baptiſteriums
im GX EHscurialensis berdient vollen Glauben; war verwandt mit dem
Apſismoſaik un emente, das wohl nach dem ateranenſiſchen gebilde ſein
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dürfte. Auf run dieſes letzteren hat Wilpert auch die oſaiken UN S. Aquilino
Mailand rekonſtruiert, ebenſo der Hand Kopien Uund der oſaiken

vbon emente, Neapel, Apollinare in Claſſe das oſaik der weſtlichen
an m der Vorhalle des lateranenſiſchen Baptiſteriums Die wenigen
urſprünglichen E der oſaiken im Mauſoleum der Conſtantina hat der Ver⸗
faſſer mit einer Beſchreibung des Pompeo Ugonio und einiger lterer
Skizzen ervollſtändigt. Daß die oſaiken der Niſchen ſpäter alf überarbeitet
wurden, ird aus der Beſchreibung Ugonios nachgewieſen Auch in der Kuppel
onnten die fehlenden Darſtellungen rgänzt werden. ES nach dem Zeugnis
Ugonios alt⸗ und neuteſtamentliche Szenen Die Beſchreibung Ugonios wurde
von Wilpert hier zum erſtenmal ganz veröffentlicht und mit kritiſchen Bemerkungen
erſehen. Die Doppelkirche der hll. und artin von Tours ent⸗
hält in der über der biſ

lichen Kathedra eim oſaik, das bisher fälſch⸗
lich für me Madonna gehalten wurde; In Wirklichkeit iſt ein ild des
Papſtes Silveſter Auch die ücken, die Grimaldis Skizzen des Liberianiſchen
Zyklus den Hochwänden der Petersbaſilika aufweiſen, kann der Verfaſſer mit

anderer Skizzen au  en, ebenſo die en im Liberianiſchen Zyklus von
Maria aggiore niter den Darſtellungen des letzteren rhalten manche erſt

von Wilpert ihre richtige Deutung, wie die Bilder aus der Dinas
und die drei Freiſtädte Moſes? Im Zyklus Sixtus' ILII V S. Maria Maggiorende ſich eine eibliche ſitzende igur mit einer Rolle in der Hand und ein⸗
gehüllt NVi einen unkeln Purpurmantel Wilpert hält auf run apokrypher
riften leſe bisher unverſtandene igur mit Viktor Schultze für die nna
Das Bild iſt omi de er Darſtellung der Anna Selbdritt. nier den
resken der en Klemensbaſilika, die Übertragung der Reliquien des

Klemens durch VI und ethod ſchildern, konnte Wilpert eine Darſtellung,
von der nur mehr die Unteren Partien rhalten ſind, als ein ild der nthroni⸗
ſation des Klemens feſtſtellen In der zugehörigen Textabbildung ſind die
Ergänzungen angebracht Apſismoſaik der Paulsbaſilika weiß Wilpert die
urſprünglichen Beſtandteile von den mittelalterlichen zu rennen. Der ergleiwiſchen den Malereien des Mittelſchiffs vbon ablo und den unlängſt wieder
entdeckten von Johannes orta Latina ſowie den oſaiken des oms
von Monreale und den Elfenbeinreliefs des Altarvorſatzes in der Kathedrale von
Salerno iſt ſehr lehrreich; le Zyklen ergänzen und beleuchten ſich gegenſeitigEinige Mißdeutungen von Bildern Iim Quſe des Pammachius, die ngefähr 385
gefertigt wurden, werden richtiggeſtellt; die Legende bon den hll Johannes und
Paulus rfährt durch die Unde keine Utze. Beſonders intereſſant ſinder Rekonſtruktionen des ſog Palimpſeſtes in Maria Antiqua Ein
ild in der Ir Maria in Via Lata ird von dem Verfaſſer mit ilfeeines Reliefs Silberkäſtchen bon Nazaro in Mailand als das Urteil
Salomos feſtgeſte Die charfſinnigſte Ergänzung iſt iellei die des be⸗
rei erwähnten Katakombenbildes der erita Bei der Unterſuchung der
zwei hervorragendſten Exemplare emalter Kirchenvorhänge kann Wilpert mancheIrrtümer richtigſtellen. So ird das Vorhangbil der Baſilika des Stephan

29 *
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vbon Uzalis, das man chon ſeit dem Jahrhunder als eine zene aus dem
eben des Stephan annahm, zum erſtenmal richtig als ri der Drachen⸗

bezeichnet und bewieſen. Bei ſpäteren Malereien Are eine Ver—
ung nicht mehr möglich geweſen, weil für riſtu der Kreuznimbus
eingeführt wurde. Was die Archäologen bisher über das Erlöſerbild vom

Prozeſſionstriptychon M der Kapelle Sancta Sanctorum geſchrieben aben war

oßbe Vermutung Das Bild war für die Gelehrten unzugänglich. Erſt Wilpert
konnte eS Unterſuchen und die zwei fehlenden Flügel mit ilfe anderer
Prozeſſionstriptychen ergänzen: 8 Maria und ohanne der Täufer
Ebenſo und auch zum erſtenmal konnte der Verfaſſer das Sudarium
Chriſti, eine der großen Reliquien der Peterskirche, unterſuchen. Es 2 ſich
abet heraus, daß ein ild hriſti nicht darauf ar. Die Sage iſt erſt
Mittelalter, und zwar dadurch entſtanden, daß man dem Schweißtuch einen ge⸗
malten Kopf auflegte Das Gegenſtück des Marienbildes von Aracoeli iſt
nicht mehr vorhanden, konnte aber von Wilpert mit anderer Beiſpiele in⸗
altlich als Chriſtusbild feſtgeſtellt werden.

Alles, was wir hier uin gedrängteſter Überſicht bieten konnten, iſt nuUur weniges
aus der chier überreichen E, die in den vier gewaltigen Foliobänden auf
ehäuft iſt Wir onnten überall nur andeuten; die eweiſe bleibt Wilpert nicht
chuldig Nie hat bei ihm eine ausſchweifende Phantaſie die üge ergriffen,
ondern E bleibt der kühl berechnende erſtan Lenker und Führer So iſt
Unter der Hand des beſcheidenen ein monumentum 192 perennius
entſtanden, ein Jahrhundertwahrzeichen deutſchen Gelehrtenfleißes, eu  er Gründ⸗
lichkeit und eu  e Opferſinns Denn trotz des warmen und gebefreudigen
Intereſſes, das Seine ajeſtã der eutſche Kaiſer an dem ortgan des wich
igen erkes nahm, und trotz namhafter eiträge des verewigten Kardinals Kopp
und der Familie ru lieben aſt zwei Drittel der etwa eine illion be⸗
tragenden Herſtellungskoſten zu Laſten des Verfaſſers Auch das iſt ein „Wehr⸗
beitrag  7 nicht für Kanonen und Panzerſchiffe, ondern für die Geltendmachung
eu  er Geiſtesarbeit. So erhält le Widmung des erkes an Kaiſer Wilhelm II.
einen beſonders bedeutungsvollen Sinn.

oſe Kreitmaier


